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Seltene Pioniere mit 
Pflegebedarf und Potenzial
Die Mehlbeere ist Baum des Jahres – wegen ihrer geringen Konkurrenzkraft ist sie in Bayern 
aber eine Rarität. Doch auf Problemstandorten oder Schadflächen kann die Pionierbaumart 
ihre Vorteile voll ausspielen – und Trockenheit sowie extremer Strahlung trotzen.

M it der Echten Mehlbee-
re (Sorbus aria) wurde 
ein heimischer Laub-

baum zum Baum des Jahres 2024 
gewählt, den viele Menschen in 
Bayern noch gar nicht bewusst 
wahrgenommen haben. Die Echte 
Mehlbeere ist eine Rarität in unse-
ren Wäldern, gilt dort jedoch als die 
wichtigste Unterart der vielgestal-
tigen Gattung Sorbus.
Nach den Ergebnissen der Dritten 
Bundeswaldinventur für Bayern 
wurde für sie eine mittlere Anteils-
fläche von 0,2 % an unseren Wäl-
dern ermittelt. Grund dafür ist die 
geringe Konkurrenzkraft durch 
ihren sehr hohen Lichtbedarf ver-
bunden mit ihrer Langsamwüch-
sigkeit. Daher konzentriert sich die 
Verbreitung der Mehlbeere in Bay-
ern insbesondere auf lichte Wald-
strukturen und Waldrandlagen.

Wichtige Rolle bei der Sanierung 
der Schutzwälder in den Alpen
Ihr Vorteil ist jedoch ihre Fähigkeit, 
Standorte mit extrem ungünstigen 
Wachstumsbedingungen zu besie-
deln. So ist beispielsweise ihre be-
deutende Rolle bei der Sanierung 
von Schutzwäldern in den Bayeri-
schen Alpen zu erklären. Dort kann 

sie auch in Steillagen mit sehr wid-
rigen Bodenverhältnissen einge-
setzt werden.
Eine Beteiligung der Mehlbeere am 
Waldaufbau im Klimawandel ist 
aber auch im Flachland anzustre-
ben, da diese Baumart aufgrund ih-
res Verdunstungsschutzes auf den 
Blattunterseiten (Haarfilz) sehr gut 
mit Trockenheit und auch extre-
men Strahlungsverhältnissen auf 
Freiflächen zurechtkommt. Sie 
wird nicht zuletzt deshalb den Pi-
onierbaumarten zugerechnet. Eine 
Beteiligung in Zukunftswäldern 
als bereicherndes Mischungsele-

ment wäre daher anzustreben.Die 
Einbringung der Mehlbeere kann 
aber auch eine ökologische Anrei-
cherung darstellen. Denn sie ist zur 
Blütezeit im April/ Mai eines jeden 
Jahres eine wertvolle Nahrungs-
quelle für Insekten.
Zudem bieten ihre rotbraunen 
Apfelfrüchte eine wertvolle Nah-
rungsquelle für Vögel. Darüber hi-
naus hat das Laub der Mehlbeere 
nach dem herbstlichen Laubfall 
häufig eine bodenverbessernde 
Wirkung. Mehlbeeren werden von 
Natur aus durch Vögel verbreitet, 
die die roten Früchte aufnehmen 
und, oft mehrere Kilometer vom 
Samenbaum entfernt, unverdaut 
wieder ausscheiden.

Pflanzgut: Unbedingt die 
richtige Herkunft wählen
Um Mehlbeeren dauerhaft in unse-
ren Wäldern zu erhalten bzw. um 
sie verstärkt aktiv in unseren Wäl-
dern zu beteiligen, ist eine dauer-
hafte Begleitung seitens des Wald-
besitzers notwendig. Dies beginnt 
bereits mit der richtigen Auswahl 
der Herkunft.
Als Mischungselement wird die 
Mehlbeere hauptsächlich durch 
aktive Pflanzung eingebracht. 

Pflanzmaterial wird seitens der 
Baumschulen angeboten. Da die 
Mehlbeere jedoch mit allen ande-
ren Sorbus-Arten Hybride bildet, 
gibt es in Bayern eine Vielzahl von 
regionalen Kleinarten (z. B. Kordi-
gast-Mehlbeere, Donau-Mehlbee-
re). Die Beschaffung von Pflanzen 
sollte deshalb in Absprache mit 
den Fachleuten vor Ort erfolgen.

Sie brauchen dauerhafte 
waldbauliche Unterstützung
Die besonderen ökologischen Ei-
genschaften der Baumart wie der 
hohe Lichtbedarf und das lang-
same Wachstum erfordern darü-
ber hinaus eine dauerhafte wald-
bauliche Unterstützung durch die 
Waldbesitzer.
So ist es notwendig, die Mehl-
beere in allen Wachstumsphasen 
von Konkurrenzdruck zu entlas-
ten: Nach erfolgreichem Anwuchs 
muss regelmäßig kontrolliert wer-
den, ob Konkurrenzbaumarten das 
Überleben und die Vitalität der 
Mehlbeere bedrohen. Ist dies der 
Fall, sind Konkurrenten frühzeitig 
im Umgriff von ca. 2 m zu entneh-
men, in späteren Wachstumspha-
sen ist auf eine freie Krone bzw. 
eine ungestörte Kronenentwick-
lung zu achten.
Nur so kann es gelingen, die Baum-
art als bereicherndes Mischele-
ment in den Klimawäldern der 
Zukunft zu beteiligen. In Wald-
randlagen sowie auf Störungsflä-
chen und Sonderstandorten kann 
sich die Mehlbeere nach Pflan-
zung oder Vogelsaat anfänglich 
erfolgreich etablieren. Aber auch 
dort benötigt sie Hilfe seitens des 
Waldbesitzers, um nicht im Kon-
kurrenzkampf mit anderen Baum-
arten unterzugehen. 
Zusammenfassend betrachtet sind 
die Mehlbeeren wertvolle Misch-
baumarten im Klimawandel. Sie 
brauchen jedoch dauerhaft wald-
bauliche Unterstützung, um im Be-
stand oder am Waldrand erhalten 
zu bleiben. Die Einbringung und 
Förderung der Mehlbeere stellt je-
doch einen wichtigen Beitrag zur 
Begründung klimastabiler Wälder, 
zur Risikostreuung und zur Förde-
rung der Artenvielfalt dar.
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Echte Mehlbeere mit ihren 
charakteristisch weiß 
behaarten Blattunterseiten 
und ihren roten Früchten.
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0,2 %
beträgt der Anteil der 
Mehlbeere in Bayerns 
Wäldern. Das ist das 
Ergebnis der dritten 

Bundeswaldinventur.


